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Die Römerzeit in Tirol und Dorarlberg.

Die Gebiete, welche das heutige Tirol ausmachen, treten in die Gejchichte erjt

ein, als fie dem vömifchen Neich einverleibt wurden. Dies geihah Hinfichtlich des Etjch-

thals abwärts von Bozen jchon in der Zeit, da im Jahre 102 v. Chr. die Eimbern von

Norden her gegen Tridentum (Trient) vorbrachen und hier den Collegen des Marius,

Sutatius Catulus, zum Nüczug nad) der Bo-Landichaft zwangen. Seit diejer Zeit bildete

da3 Gebiet von Tridentum einen Theil der Provinz „Gallien diesjeits der Alpen“, dejjen

Statthalter unter Anderen auch Julius Säfar war. Durch diefen wurde die Einverleibung

der bisherigen Provinz in das Hauptland Italien vorbereitet, die zwei Jahre nach feinem

Tode durch die Triumvien wirklich durchgeführt wurde. Freilich nicht ohne daß die Bezirke

nordwärts des Po auch fernerhin in mehr als einer Hinficht von Alt-Italien unterjchteden

worden wären: jo in Bezug auf die Nefrutivung, welche hier wie in einer Provinz

vorgenommen wurde. Überdies war, fo lang die rhätiichen Gane nicht unterworfen waren,

hier eine Befagung zum Schuß der Grenze gegen die Einfälle der barbarijchen Stämme

vonmöthen umd noch im FI. Jahrhundert n. Chr. begegnen uns hier Reichsbeamte nach)

Art der Statthalter. Man darf dabei bemerfen, daß anderjeits die Provinz Noricum,

welche die inmeröfterreichifchen Landjchaften und von Tirol das Pustertal umfaßte, auch)

einen folchen Übergangszuftand zwijchen propinzialen Einrichtungen und italischer Bevor-

zugung daritellte.

Nach) italifcher Ordnung zerfiel die eisalpinifche Landichaft in Stadtgebiete, von

denen im heutigen Wäljchtirol die von Verona, Brivia (heute Brescia), Feltria (heute

Feltre) und Tridentum zufammenftiegen. Das Gebiet des leßteren war im Süden ziemlich

eingeengt, da die Gegend am oberen Gardasee, dann Val di Ledro und Judicarien zu

Briria, der größere Theil von Val Sugana zu Feltria gehörte. Nur nach Norden hin

breitete fich das Tridentinifche weiter aus, indem es den Nonsberg oder, wie er damals

hieß, das Thal der Anauner umfaßte, ferner das Etjehthal bis in Die Gegend des

heutigen Meran. Am Eifad mochte die Grenze bei Sabiona (das Sublavione oder viel-

mehr Subjabione der Itinerarien wird das heutige laufenfein) liegen, wo eine Zolljtätte

de3 großen ilfgrifchen Bolliprengels, zu dem Rhätien gehörte, eingerichtet war.

Tridentum, wenn auch für fich nur ein Heines Mumnizipium, übte als die „Stadt“

feines Gebietes doc) den entfeheidenden Einfluß auf defjen Entwidlung. Hier war der

Siß der „Zweimänner mit vichterlicher Gewalt“, welche den Confuln zur Zeit der

bekanntlich nicht jehr bedeutenden Anfänge des römifchen Staates entjprachen, Neben

ihnen waltete ein Gemeinderath von normalmäßig hundert Mitgliedern, ohne daß dieje

Zahl je voll gewejen wäre. Während im I. Jahrhundert der Kaijerzeit die Wahl der
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Magijtrate durch die „Menge“ erfolgte, beftimmte jpäter dev Gemeinderath die Inhaber

der Ämter.

Die Einwohnerjchaft des Gebietes von Tridentum zerfiel in die Vollbürger und in

die „Zugetheilten“, was der Stellung der Patrizier und der Plebejer in der früheren

römifchen Gejchichte entfpricht. Auch hier juchten die Zurückgefegten die Rechte der Voll-

bürger zu erlangen, was den Anaumern im Jahre 46 n. Chr. durch ein Ediet des Kaifers

Slaudius: gewährt wırede, das im März diefes Jahres aus dem Badeort Baiae an der

neapolitanischen Küfte datirt war md einige in der Garde, zum Theil als Genturionen

dienende Anauner erwähnt, die fir ihr Heimatthal Fürbitte einlegten. Das Edict des

Claudius ift im Jahre 1869 bei les im Nonsberg, als man nahe der Filanda Moggio

eine Kalfgrube reinigte, zu Tage gefördert worden.

Dort wo das heutige Cles fteht, befand fich auch im Altertfum der Vorort der

Anauner, ımd zwar jtand hier das Heiligthum des landesüblichen Saatengottes, den man

unter römischer Herrichaft als „Saturnus“ bezeichnete. An diefem refigiöfen Zufammen-

funftsort wurden auch die auf die Rechtsverhältniffe der Thalbewohner fich beziehenden

Urkunden aufbewahrt, indem fie auf Bronze eingegraben an den Wänden des Heiligthumg

angeheftet zu jehen waren, neben zahlreichen Votivtafeln zu Ehren des Gottes Saturnus,

von denen unZ auch mehrere erhalten find. An den Tempel ftießen die heute fogenannten

„campi neri* an, ein jchwarzerdiges Feld voll von Knochen- und Urnenreften, das als

Verbrennungs- und Begräbnißftätte durch mehrere Eultinperioden hindurch gedient haben

muß. Die Zeiten gingen in diefen Bergdiftricten in einander über, ohne daß der Zufammen-

hang völlig unterbrochen worden wäre; heute heißt der Ort Cles (von „ecclesia“), weil

eben auch in chriftlicher Zeit (das ift fir diefe Gegend feit dem Ausgang des IV. Zahr-

Hundert n. Chr.) dev Mittelpunkt der religiöfen Verehrung hier gebliebenift.

Aus dem Thal der Anaumer führten die Päffe über den heutigen Tonale nach dem

Gebiet von Comum (das ift Como), der über den Gampen und ohne Zweifel auch der

über die Mendel in das Etjchthal. Es find dies in das Höchfte Alterthum hinaufreichende

Übergänge, die zum Theil allerdings exft in der fpätrömifchen oder auch zu Beginn der

nachrömijchen Zeit erwähnt werden. Aber römische Münzen findet man noch durch den

ganzen Sulzberg, römische Infchriften in Dörfern wie Romeno, und in dem Ediet des

Kaijers Claudius werden gleichzeitig mit Tridentum und den Anaumern die benachbarten

Sinduni und Tulliaffes (unbefannten Wohnfiges), jowie die Comenjer mit den Bergaleern

(in Bergell oder Bal Pregaglia) erwähnt, und wie nachher in den Feldzügen der Franfen-

und Longobardenzeit, jo haben die Gebirgspäffe auch jchon in dem Eroberumgsfrieg eine

Rolle gejpielt, durch den im Jahre 15 v. Chr. das heutige Deutjchtirol dem römischen

Weltreich einverleibt wurde.
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Den Oberbefehl in diefem Sriege, der für die Negulirung der Nordgrenze des

Reiches von großer Bedeutung war, führten die jugendlichen Stiefjöhne des Auguftug,

Tiberius und Drufus, die jo Gelegenheit befamen, fich hervorzuthun. Alles war derart

vorbereitet, daß ein Mißerfolg nicht zu befürchten war. Während Tiberius von Weiten her

aus der heutigen Schweiz gegen den Bodenjee vordrang und auf diefem den Anwohnern des

Sees ein Gefecht Kieferte, Löfte Drufus die glänzendere Aufgabe, vom tridentinifchen Gebiet

aus fich den Weg über den Brenner (und wie e3 jcheint gleichzeitig über Refchenfcheided)

nad) dem Iunthal zu bahnen, um von dort aus feinem Bruder die Hand zu reichen. E3
gelang infolge des mit großer Übermacht durchgeführten eoncentrijchen Angriffs und troß

der tapferen Gegenwehr der Bewohner des Eifad-, Wipp- und Inmthals. Der erfte

blutige Kampf fand am Eifad (Ifarcus) ftatt, dann wurden die Hochgelegenen Stellungen

der „Ichnellen“ Breonen und der „unholden“ Genaunen geftimt.

In der Hauptftadt Rom that man fich auf diefe Waffenthaten, welche das Herricher- |
haus als jolches befräftigten, nicht wenig zu Gute. Der Dichter Horaz befang diejelben
im Auftrag des Auguftus, welchem überdies von „Senat und Volk“ ein Siegesdenfmal

— da$ „Tropaeum Alpium* — auf der Höhe der Seealpen (ober dem heutigen Monaco

bei „Zorxbia“) errichtet wurde. Eine Infchrift an demfelben verfimdigte die Namen der

befiegten VBölferjchaften, unter denen wir außer den fchon erwähnten noch die Venoftes

lejen, von denen die Vintjehgauer ihren Urjprung nahmen. Der blutigen Kämpfe am

Sareus gedenkt auch der Dichter, der nach dem frühen Tode des Drufus das Troft-

 gedicht an defjen Mutter Livia verfaßt hat. Dauernd erinnerte der Name der Station

„Pons Drusi* („Drufugbrud“, wohl der Etjchiibergang bei Siegmumdskron (Formicar)

in der Nähe von Bozen) an den ruhmreichen Feldheren, und mit Recht. Denn man wird

die Blüte diefer nunmehr vor Überfällen der Alpenvötfer geficherten Gegend als directe

Folge des Teldzuges anjehen dirfen. ES famen Anfiedler hierher, deren Name an den

Orten haften blieb; jo ift Appianum (Heute Eppan) nach einem Appius benannt, während

Bozen feinen Namen einem Baudius zu verdanfen fcheint, der feine Befitung nach der in

Italien herfünmlichen Weife al3 „Baudianum“ bezeichnete. Zwijchen Bons Drufi und

Zrident lag die Straßenftation Endidae (Heute Egna, deutsch Neumarkt). Auch Salırn

war nicht ohme Bedeutung. Trident jelbft, zu defjen Gebiet diefe Gegenden gejchlagen

wurden, gewann außerordentlich, jhon weil von da aus die Verproviantirung der an die

neue Nordgrenze des Reiches vorgefchobenen Truppen vor fich ging.

ALS das große politifche NRefultat der Unternehmung des Drufus wird hervorgehoben,

daß dadurd) die Straße vom Bo an die Donau geöffnet worden fei. Al Vorort der neu-

gewonnenen Provinz wurde Augufta Bindelicorum begründet, das heutige Augsburg,

das nach Auguftus benanntift. Daneben blühte Brigantium, das heutige Bregenz, empor,
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von dem der Bodenfee damals „Bregenzer See“ hieß. Manhat hier eine dem Sohne des

Kaifers Tiberius, dem jüngeren Drufus, gewidimete Infchrift gefunden, welche bemweiit,

wie rafch ich das neue Regiment einbürgerte.

Die Alpenbewohner traten fo in den Weltverfehr ein, und im Laufe der Entwichung

wirden mehrundmehr aus bloßen Unterthanen „Römer“, als welche fie jpäter allgemein

bezeichnet werden. Aber freilich, die Entwicklung von Auguftus bis auf die Zeiten des

Ddovacar und Theodorich hatte viele Znoischenftufen zu überwinden.

Ron den Heinen Stämmen, wie den Genaunen md Ifarken, ift jpäter nicht mehr

die Aede, da ihre jelbftändige Organifation nach dem Eroberungskriege vielleicht vernichtet

wırde. Wird doch auch von gewaltfamen Hinwegführungen de3 ftreitbarften THeiles der

Bevölkerung gejprochen, was gar wohl die Öenammnen und Sfarfen betreffen fan. Was

übrig blieb, ging auf in der Bezeichnung „Nhäter“, deren ethnographiiche Berjchiedenheit

von den Kelten mehrfach betont wird: fie jeien viefmehr den alten Etrusfern verwandt.

Hingegen haben die Breonen fich big über die römische Herrichaft hinaus unter diefem

Namen behauptet, ohne eine ftäotijche Entwicklung durchzumachen; fie blieben nad)

Gauen gegliedert. Im Gebiete dev Breonen lagen die Ortichaften Vipitenum (bei

Sterzing; danach ift das Wippthal henannt), Matreium (Matrei), VBeledidna (Wilten),

die alle in die vorrömische Zeit Hinaufreichen, wie die Namen und die (bei Matreium)

gefundenen etrusfijchen Gulturrefte beweifen. Der Thalfefjel bei Bipitenum ericheint itber-

dies in derrömischen Zeit ala wohlbevölfert und als ein Sit der Honoratioren des

breonischen Stammes, die zum Theil jchon bald nach der Eroberung das Necht erit

fatinifcher, nachher römijcher Bürger erwarben, während die Menge der Bevölkerung

allerdings noch ein Jahrhundert und mehr der mindeftberechtigten Kategorie, den

fogenannten PBeregrinen, zugehörte. Bon Hiefigen Namen find uns Tiberius Claudius

NRaeticianus, Aelius Quartinus, Aurelia Rufina, Clauza (daS ift Claudia) befannt, woraus

man auf das Emporfommen diefer Familien in der Zeit der gleichnamigen Kaijer, wie

Tiberius, Claudius, Aelius Hadrianus, Aurelius Antoninus, einen Schluß ziehen Fan.

Fir das Gebiet der Venoftes find uns feine Ortsnamen durch die Itinerarien —

die römischen Straßenfarten und Stationenverzeichniffe — berliefert und wir fennen Die

Berhältniffe diefes Gebietes erjt aus der Zeit nad dem Sturz des Neiches näher, aber

diefelben reichen natürlich ihren Urjprüngen nad) in die frühere Periode zurüd. So die

Entwicklung von Main — der Name Lebt im heutigen Meran und (Ober-)Mais fort —

das im II. Jahrhundert n. Chr. als eine Bollftation erjcheint, in deffen Nähe das Kaftell

Teriofis den Straßenverkehr überwacht. Später wird Maia jelbft, das fich zu einer für

diefe Gegenden anjehnlichen Ortiehaft entwicdelt hatte, mit Mauern umgeben und dient

in der Bajuvaren- und Longobardenzeit als Srenzfaftell. Auch als religiöjes Certrum
9*
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muß e3 angefehen werden, ähnlich wie Sabiona am Eifad; Valentinus, der Apoftel des
Vintjehgaues, der im V. Jahrhundert n. Chr. wirkte, hat in der Nähe feine Grabftätte
gefunden. In den Wundergefchichten, die ich daran Entipfen, wird zum erften Mal die Raffer
(Rafjeris) erwähnt und erfcheint auch diefe Gegend als eine der blühendften des Landes.

Im oberen Vintfehgau tritt die Umgebung von Mals hervor. Hier wurde eine
römische Infchrift gefunden; das Thal von Amatia, das heutige Matjch, gilt in der Über-
fieferung als die Geburtsftätte des alten Heiligen der hurrhätifchen Lande, des Florinus.
Endlich finden wir den Übergang über das Wormfer Joch nach den Gebieten von Comm
(das ift Como) und Mediolanım (das ift Mailand) jeit den älteften Zeiten in Verwendung.
Daß fi das Gebiet der Venofter auch nach dem Oberlauf des Im, dem heutigen
Engadin, erftredte, geht aus den für die nachrömifche Zeit befannteren Verhäftniffen
hinlänglich hervor. Die Entwiclungerlitt eben hier durch feinerlei „Bölferwanderung“

eine Unterbrechung. Bemerfenswerth ift, daß in der fpätrömijchen Beriode die Straßen-
ftation Curia (Chur) zum Mittelpunkt des ganzen füdweftlichen Ahätiens, demgemäß auch
Für die Vintjchger herangedieh, was auf firchlichem Gebiete bis in unjer Sahrhundert
nadhwirkte. Die Etjich abwärts hatte man Verkehr mit Tridentum und weiter nad Italien,
wo für die alpinen Producte, den Viehnugen und das Hol, willfommene Abjabpläte fich
eröffneten. Bis nach Rom felbft erftrecte fich da der Handel. Auch von der Organifation
der Benofter in der römischen Zeit find wir nicht näher unterrichtet, doch ift neben den

Gauverbänden ohne Zweifel auch der Familienverband ein fehr fefter gewefen, jonft hätte
er nicht alle Stürme der Zeit jo tapfer überftanden.

Im Übrigen drehen fich die Gejchiefe diefer Alpenftänme durchaus um die große
Berfehrsader, die durch Val Sugana vom Po an die Donau führte, die fogenannte via
Claudia Augusta, die bereits unter Auguftus von Drufus angelegt, aber erjt von des
[egteren Sohn, dem Kaifer Claudius, ausgebaut wurde, wie die Aufjchriften einiger
Meilenteine ung vermelden. Einer davon (jet im Sarntheingarten zu Bozen) wurde
bei Partjehins ober Meran gefunden md zeigt, daß der eine Zweig der via Claudia
Augusta hier ducchführte, während der andere den Brennerpaß überjchritt. Der Endpunft

der Straße war Augufta Vindelicorum, das über den Fernpaß fowohl als auch tiber
Scharnig (Scarantia) und Bartenficchen (Bartanım) erreicht wurde. Fir die Straße iiber
den Brenner find uns nicht wenige Meilenfteine erhalten, welche die Namen der Kaifer
nennen, die für ihre Herftellung etwas gethan haben. Am häufigften erjcheint bei uns
Septimius Severus, jo auf dem neuerdings unfern der Bahnftation Freienfeld (füdwärts
von Bipitenum) zu Tage gefommenen Meilenftein, deffen Fundort den Beweis Liefert,
daß dort die Straße vom linken Ufer des Eijad auf das rechte übertrat. Ein anderer
Meilenftein wurde bei. Lueg am Brenner gefunden, ferner mehrere auf der Strede von
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Matreium nach Veldidena, befonders beim Sonnenburghügel nächft dem Gärberbadh; noc)

andere bei Kematen und bei Zirl weftlih von Innsbrud. Dieje Meilenfteine find die

wichtigften officiellen Denfmale in dem vhätifchen Theile unjeres Landes und e3 wird

daher mit Recht auf die Erhaltung derjelben Aufmerkjamfeit verwendet; im XVI. Sahr-

I
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Mythraeum von Mauls.

hundert fammelte man fie im Vorhof des Schlofjes Ambras bei Sunshrucd an, während

die in unferem Jahrhundert zu Tage gekommenen nad) dem Mufenm Ferdinandeum in

Sumsbrucd übertragen wurden, defjen Vorhalle fie nunmehr jchmüden.

Aber auch noch in anderer Beziehung wirkte der Straßenzug grundlegend auf die

Geichichte de3 Landes ein. Die Anwohner waren zur Erhaltung der Straße ebenjo ver-

pflichtet, wie zur Sicherftellung des Verfehrs überhaupt. Der lebteren dienten zahlreiche

Kaftelle, die längs der Straße angelegt und mit den Mannfchaften bejeßt waren, welche
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von den einzelnen Stämmen beigeftellt wurden. Wir kannten .bereit3 aus Tacitus eine

folche Einrichtung fir das Land der Helvetier; wir erfahen auch aus desjelben Gejchicht-

Ichreibers Bericht über die Kämpfe der germanifchen Legionen mit den Helvetiern, daß

dabei der rhätische Landfturm von den vitellianisch Gefinnten zur Mithilfe herangezogen

wurde. Aber erjt neuerdings ift durch eine Infchrift erwiejen, daß auch ein Posten von

600 „Speerträgern” (Gaejati) unter dem Commando eines ausgedienten Unterofficiers

der NReichgarmee das Kaftell Ircavium (unbekannter Lage) bejegt hielt. Die Miliz der

DBreonen fennen wir aus der Zeit um 500 n. Chr., wo diejelbe die von Augufta

Bindelicorum ins Land führenden Päffe bewachte. Straßenfaftelle waren das heutige

Kaftell Föder (das ift „castellum vetus“) bei Auer in Südtirol, wo mehrere römijche

Snjchriften gefunden find, das fchon erwähnte Teriolis, von dem die Grafichaft „Tirol“

den Namen z0g, Sabiona (Säben), dann, da Horaz von derartigen Kaftellen in feinem

Gedicht fpricht, ohne Zweifel auch die Burgen Greifenftein und Sprechenftein bei

Sterzing und folche mehr, die nach der römischen Zeit in anderer Weije die Gejchicfe des

Zandes beftimmten.

Bejonders wichtig war die Gegend von Sabiona, weil an die dortige Zollftätte fich

ein bedeutender Berfehr Inipfte und dadurch ein Brennpunkt fiir auswärtige Einflüffe

gegeben war. Der Zoll war an Großunternehmer verpachtet, deren untergeordnete

Organe zum guten Theil orientalifcher Herkunft waren. Dieje bürgerten in Sabiona den

Cut ihrer heimijchen Gottheiten, namentlich der „taufendnamigen Jfis“ ein, dem fich die

Einheimifchen alsbald anjchloffen. Auf demjelben Wege famen nach dem Nonsberg der

Cult des Serapis und des hHundsföpfigen Anubis oder in die Gegend von Maul bei

Sterzing der des Mithras. Davon gibt das hier gefundene große Mithrasdenfmal

(gegenwärtig im E£. £. Eunfthiftorichen Mufeum zu Wien) Kunde: dasjelbe zeigt den Gott

in der typischen Darftellung als Züngling mit der phrygischen Miüte auf dem Haupte,

wie er dem Stier das Meffer in den Hals ftößt; neben dem Stier fieht man allerlei

fombolifche Thiere, eine Schlange, einen Skorpion, ein Hindchen, das bellend am Stier

emporspringt.

Dieje Culte bahnten dem Chriftenthum den Weg, das ficherlich jchon im dritten

Sahrhundert in unfere Gegenden vordrang, in den abgelegeneren Thälern aber erft im

vierten oder fünften, ei e3 unter dem Druck der faiferlichen Regierung, fei e8 durch den

Eifer der Glaubensboten, zur Geltung gelangte. Sedenfalls ift es fein Zufall, daß Sabiona

als Sit eines chriftlichen Bifchof3 erfcheint, nachdem „der leßte Priefter der Ifis" (um

mit dem Dichter Adolph Pichler zu reden) zu fungiven aufgehört hatte.

Man darf dabei nie vergefjen, daß die römische Weltherrichaft eben die Vereinigung

von afrikanischen, afiatischen, europäifchen Landfchaften zu einem Ganzen und zu einer



P
E
R

    

135

einheitlichen Halbtaufendjährigen Entwiclung darftellt. Der Statthalter von NHätien Hatte

früher etwa in Afrika eine Stellung beffeidet; oder ex war wohl jelbjt ein Afrikaner; die

Dffietere der Garnijonen wechjelten ziemlich vajch ihre Dienftpläße durch alle Provinzen

de3 Neiches; e3 famen afrifanijche oder iyrifche Truppenförper hierher, während der in

Nhätien ausgehobene Soldat in Sermanien und Britannien, aber auch in Mauretanien

und in Gappadocien ftationivt wurde, wenn er nicht nad) Rom unter die „Naijerreiter"

(equites singulares) oder jeit Septimiug Severus gar in die Garde der Prütorianer
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Überrejte eines Mojaikbodens von Brigantium,

eingeftelft war. Und aus allen diejen entfernten Stationen, in denen eine fünfundzwangig-

jährige Dienftzeit zugebracht wurde, jcheint man einen Verkehr mit der Heimat unter-

halten zu Haben. So fühlte fich diefe als einen Theil des großen Ganzen und der Venofte

oder Breone nicht blos als „Nhäter“, jondern aud) als „Römer“, wozu die Klugheit,

mit der die Regierung den Eigenthimlichfeiten der Alpenbewohner gerecht wurde, nicht

wenig beitrug. Sp haben die „Rhäter" im Heerwejen immer eine ausgezeichnete Stellung

eingenommen, während allerdings die geiftige Entwiclung in entjcheidender eife von

auswärts beeinflußt wurde — 6i8 auf den heutigen Tag.
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Die munizipalen Einrichtungen der römischen Veriode lernen wir (von Tridentum
und feinem Gebiet, das der italifchen Entwicfung folgte, abgejehen) an zwei Punkten
unjeres Landes näher fennen, nämlich bei Brigantium und bei Agumtum,

DBrigantium Hatte al3 der wichtigfte Hafen des feit dem Ausgang des II. Jahr-
Humderts n. Chr. zu militärifchen Zwecken verwertheten Bodenfees, jowie als Durch-
gangspunft der von der Donaugrenze über Curia (Chur) nach Italien führenden Straße
Bedeutung. E3 war ein militärischer Boften hier und das Bild der Stallgöttin Epona,
das in Brigantium gefunden wurde, ditrfte auf dag Vorhandenfein öffentlicher Stallungen
hinweifen. Das Mimizipium war nicht groß, wie man denn einen modernen Mafftab da
nicht anlegen darf, aber e8 hatte Forum, Bäder, Mojaiken, Heiligthümer, Säulengänge,

"wie e8 der Bauart der damaligen Epoche entjprach, jo daß man das Localmufeum von
Bregenz mit interefjanten Überreften füllen fonnte. Dobei wetteiferte Brigantium mit
Sambodumum, dem heutigen Kempten.

Während jo das ganze Vorarlberg im Stadtgebiet von Drigantium enthalten war,
hatte das Bufterthal jeine „Stadt“ in Aguntum. Diejes norische Mumizipium, das feine
Einrichtung dem Kaifer Claudius verdanfte, hat man früher aus weniger zutreffenden
Gründen wohl bei Innichen anzufeßen beliebt; e8 lag vielmehr eine Stunde oftwärts von
Lienz in der Gegend von Dölfach am Debantbach. Dies geht jowohl aus den Zählungen
der Meilenfteine hervor, die Aguntum als Ausgangspunkt nehmen (ein bei Inmichen
gefundener vechnet 44 Milien von Aguntumweg, einer bei Lorenzen 56 Milien), als auch
aus einer Infchrift, welche bei den Überfchwemmungen des Sahres 1882 durch den
Debantbach ausgeworfen wurde. Dieje Injchrift (jet im Mujenm zu Junsbrud) Tehrte
ung den „Begräbnißplab der Verehrer des Genius von Aguntum“ Eennen. Unweit davon
bei Nußdorf find Hypofauften, die unterivdifchen Heizräume der römischen Häufer,
aufgedeckt worden. Bon Berjönlichkeiten fennen wir einige „Ziwveimänner“ (das ift Bürger-
meifter) des Mumnizipiums, jowie einen von hier ftanmenden Prätorianer, der unter
Septimins Severus in Rom diente; endlich den Sclaven eines der Honoratioren. Der
Verkehr ging die Drau abwärts über die Pledfenalp nad Aquileja, der Hauptftadt
Venetiens in der römischen Zeit, und nach Weiten zu über die Stationen Litamım und
Sebatum durch das Thal des Birrus (dev heutigen Rienz) nach Bipitenum am Eijad.
Nach Norden hin gehören die Tanernübergänge zu den uralten Verfehrswegen. Es
begegnen uns Würdenträger von Aguntum auch auf den Infchriften der Chiemjeegegend.

‚snviefern die Seitenthäler bevölfert waren oder allmälig in den Verkehr eintraten,
läßt fich nicht beftimmt fagen; doch feheint im Laufe der Veriode eine Zunahme der
Bevölkerung und eine Erweiterung des cultivirten Bodens ftattgefunden zu haben. Dafür
Ipricht der Umftand, daf viele Ortsnamen aus dem romanijchen runcare (= „reuten“)
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gebildet find. Die landesüblichen Gewohnheiten nahmen auch in den abgelegeneren

Gegenden das römische Gepräge an. So finden wir „Badeln“ in abgelegeneren Gegenden,

3. B. Bergfall bei Dlang im Bufterthal, jchon frühzeitig benüst, indem römische Münzen

in die Heilquelle geworfen erjcheinen, wie e3 im Altertfum Sitte war. Ebenjo wurden

infolge der Einführung des römijchen Kalenders die Fefte des natürlichen Jahrs nach

römifchem Brauch gefeiert, jo ım Nonsberg die „Ambarvalien“, das Heißt Bittgänge, um

den Exrntefegen zu exflehen. Als dann das Reich unter den Einfällen der Barbaren zu

feiden begann, fühlte man fich in den Seitenthälern defto ficherer. So hat fich in Enneberg

und Gröden die „Ladinifirte“ Bevölferung bis auf den heutigen Tag erhalten. In dem

übrigen Gebiet, das jett deutjch Ipricht, zeigen die zahlreich erhaltenen romanijchen Drts-

namen (Bontiggl, Bontlab, Nungatt, Zavatich u. . w.), daß hier jeinerzeit auch Alles

„ladinifch“ war, nicht nur in Südtirol, jondern auch in Nordtirol und Vorarlberg, worüber

aus fpäteren Zeiten zum Theil noch) fiterarifche Kunde vorliegt. Daran fnipfen die

claffifchen Studien zur rhätifchen Namen- und Volkskunde von Ludwig Steub an.

Sp reichen denn in die römifche Periode zurüd die ethnographiichen Verhältnifie

des Landes, wonach) das italienijch redende Wälichtivol eine Stellung für fich einnimmt,

während nordwärts davon die „Ladiner“ die Hiftorifchen Repräfentanten der Epoche

find. Anderjeits ftanmt die, Religion de8 Landes aus der Nömerzeit, indem das

Shriftenthum jeit dem IV. Jahrhundert zur Stellung der Reichsreligion gelangte; welche

das Weltreich überlebte und feine Eulturbeftrebungen fortführte. Die noch jpäter maß-

gebenden Firchlichen Eintheilungen entjprechen der Neichsorganifation der diocletianijch-

conftantinifchen Epoche, auf welche demmach Die Abgrenzung der Bisthumfprengel von

Suria und Sabiona, die Zutheilung derjelben zu den Metropolitanfigen von Medivlanım

und Aguileja zurücgeht. Auch daß der Ziller bis auf den heutigen Tag die Grenze der

Bisthüimer von rigen und Salzburg bildet, Scheint auf den Umstand zurüczuführen,

daß dort einft die Provinzen Ahätien und Norieum aneinanderftiegen. Die Weltjtellung

de3 ganzen Gebietes war eine. von der im Mittelalter zur Geltung. gelangenden ver-

{chiedene, weil der Süden, nicht der Norden die Herrfchaft ausübte. Der Umjhwung

beginnt mit der Emaneipation der Provinzen von der Herrichaft Italiens, der Sahr-

hunderte brauchte, bis er greifbare Nefultate erzielte. Jedenfalls bilden noch die

Negierungen Odovacars und Theoderich3 eine Fortjeung der wejtrömijchen Statjerherr-

ichaft und nur infofern auf dieje Periode Anfiedlungen germanijcher Scharen zuriich-

zuführen wären, welche an jener Emancipationsarbeit fich betheiligten, hätte das

„Mittelalter“ bereits um dieje Zeit begonnen.

Bis dahin vechnen wir die erte Epoche in der Gefchichte des Landes, das jebt

Tirol Heißt.


